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Die Skulptur hat ihre innere Notwendigkeit. 
Ich möchte, dass sie von ihrem Innersten bis zur Oberfläche 
von absoluter Dichte ist. […] Man hat mich oft gefragt, 
warum ich nicht etwas Schönes mache. 
Zunächst einmal will ich nicht tun, was man mich fragt. 
Zweitens weiß ich nicht, was schön ist. 
Ist es etwas Angenehmes, etwas Rundes, etwas Poliertes, 
etwas, das glänzt? Schön vielleicht, aber für wen?
Isabelle Waldberg, 19881

Es ist besser, das Wagnis einer skurrilen 
Skulptur einzugehen, etwas Misslungenes zu riskieren, 
als Dinge zu machen, die bloß zu perfekt 
und eben nur „gemacht“ sind. Wir sind nicht hier, 
um anderen zu gefallen. 
Isabelle Waldberg, 19622

 

Die Bildhauerin Isabelle Waldberg, deren Gesamtwerk es wie-
derzuentdecken gilt, war als Künstlerin wie als Intellektuelle eng 
verbunden mit dem Milieu und den führenden Persönlichkeiten 
des Surrealismus im Paris vor und nach dem Zweiten Weltkrieg 
sowie während ihrer Jahre im Exil in New York 1942 bis 1945. 
Sowohl ihr künstlerisches und literarisches Netzwerk als auch 
ihre Initiativen und Texte für zentrale Publikationen der Zeit zeu-
gen von ihrer Bedeutung als Theoretikerin, Autorin und später 
auch als Professorin an der École des Beaux-Arts in Paris. Be-
reits vor dem Krieg ist sie aufs Engste mit dem Kreis um den 
Philosophen Georges Bataille verbunden, der sich Anfang der 
1930er-Jahre von der Gruppe um André Breton abspaltet. In New 
York ist sie im engen Austausch mit Marcel Duchamp, dem sie 
1958 bis 1978 eines der intimsten plastischen Porträts der Zeit 
widmen wird. Waldberg ist bis 1959 mit Patrick Waldberg ver-
heiratet und über Jahrzehnte eng befreundet mit Robert Lebel – 
Männer, die das theoretische und kunstgeschichtliche Rahmen-
werk für den französischen Surrealismus erschreiben. Gleich 
nach dem Zweiten Weltkrieg im Jahr 1947 gehört sie außerdem 
zu den Autor:innen, die die sogenannte Da Costa Enzyklopädie 
herausgeben. Nicht nur als Initiatorin des Projekts und Mit- 
namensgeberin der Initiative, sondern auch für zahlreiche  
lexikalische Einträge ist Waldberg dann verantwortlich.3 Die 
Ausformulierung ihres bildhauerischen Werkes ab 1960 positio-
niert sie im Zentrum der französischen Skulptur. 1973 wird sie 
zudem als Künstlerin für eine Professur an die École des Beaux-
Arts in Paris berufen. 
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Die Literatur und das Schicksal
 

Um sich dem vitalen, anspielungsreichen, oft körperbetonten 
Werk von Isabelle Waldberg zu nähern, und zugleich eine Vor-
stellung von der intellektuellen Persönlichkeit der Künstlerin zu 
bekommen, werden hier zwei exemplarische Werke betrachtet. 
Sie könnten konträrer nicht sein. Als würden wir zwei unter-
schiedlichen Persönlichkeiten begegnen. Vier Jahrzehnte einer 
umfangreichen künstlerischen Produktion liegen zwischen den 
Werken. Die aufwühlenden Lebensjahre im New York der Exil-
Surrealist:innen 1942 bis 1945 und das Leben im Paris der 
1980er-Jahre trennen die frühe, luftig-elegante Konstruktion La 
prise de la Bastille / Der Sturm auf die Bastille (Abb. 1), von der 
späten Bronzeskulptur Two in One / Zwei in einem (Kat. 59). La 
prise de la Bastille ist eines von etwa 40 bekannten Beispielen 
aus der Werkgruppe der Constructions,4 die zunächst in New 
York und nach 1946 in Paris entstanden. Die wandbezogene 
Konstruktion besitzt eine perspektivisch angedeutete Basis, von 
welcher parallele Linien aufsteigen. Von der Mitte aus schwin-

gen drei Linien nach links in Richtung auf ein offenes, recht-
winkliges Volumen. Dem Titel des Werkes folgend, könnte hier 
eine formale Anspielung auf Eugène Delacroix’ berühmtes  
Gemälde La Liberté guidant le peuple / Die Freiheit führt das 
Volk an (1830, Musée du Louvre, Paris) vorliegen. Die zentrale 
Frauenfigur, auf geschichteten Holzbalken stehend, schwenkt 
die Tricolore, um die links hinter ihr folgenden Aufständischen 
zur Nachfolge und zum Kampf zu motivieren. 

Wie sah das künstlerische und kulturelle Umfeld dieser für 
die Bildsprache des Surrealismus höchst ungewöhnlichen 
Skulpturen aus? Isabelle Waldberg, die im Sommer 1942 mit der 
Fluchtbewegung der Exilant:innen aus Europa, gemeinsam mit 
ihrem Mann Patrick Waldberg und dem Sohn Michel, nach New 
York gekommen war, fand binnen kurzem Anschluss an einen 
inspirierenden Kreis von führenden Vertreter:innen aus Kunst, 
Literatur, Soziologie und Ethnologie. Von Marcel Duchamp, Max 
Ernst, Leonora Carrington, Roberto Matta über Robert und Nina 
Lebel und David Hare bis zu Claude Lévi-Strauss, dessen Vor- 
lesungen zur Ethnologie sie an der Columbia University hört, rei-
chen die Kontakte, die sie initiiert und pflegt. Viele Treffen des 
Netzwerkes finden in der 18 East 57th Street, in den Wohnungen 
von Waldberg oder den Lebels statt. Dass Waldberg von ihrer 
Seite diesen Austausch so produktiv entwickeln kann, basiert 
ganz wesentlich auf ihrer frühen, intensiven Beschäftigung mit 
Literatur und Wissenschaft. Parallel zu ihrem 1933 in der Schweiz 
begonnenen, 1936 dann in Paris fortgeführten Studium der Bild-
hauerei liest sie die großen Werke der Literatur und wird Mitglied 
des von Georges Bataille initiierten Künstlerkreises Acéphale, 
zu welchem auch der Schriftsteller und Ethnologe Michel Leiris 
gehört. Eine größere Gruppe um Bataille trifft sich zu wöchent-
lichen Soziologievorträgen und Diskussionen, nur ein kleiner 
Kreis, zu welchem Waldberg gehört, tritt dem rituellen Geheim-
bund Batailles bei. Sie verfolgt an der Pariser Universität Vor- 
lesungen von Marcel Mauss und Paul Rivet und liest die ethno-
grafischen und soziologischen Schriften von Émile Durkheim.5

1 Isabelle Waldberg: La prise de la Bastille / 

Der Sturm auf die Bastille, um 1943, Privatsammlung

 Isabelle Waldberg
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Dies ist der Hintergrund für die gemeinsame Reise 1943 von 
New York aus mit den Lebels nach Neuengland. In den Museen 
sehen sie frühe Masken und Skulpturen der Navajos und der 
Inuit sowie, im Peabody Museum in Salem,6 Seekarten aus ver-
knoteten Buchenstäben. Waldberg recherchiert zur Kunst und 
Kultur der Inuit und Hopi und beginnt eine eigene Sammlung in-
digener Objekte zusammenzutragen. 

Ein wunderbares Zeugnis dieser Begeisterung für Objekte 
künstlerischer Verdichtung von Naturmagie und Spiritualität 
sind die von Waldberg gemeinsam mit Robert Lebel geschaffe-
nen Zeichnungen verschiedener ethnologischer Exponate (Abb. 
2). In den gemeinsam besuchten Museen sind es aber vor allem 
jene Seekarten aus mit Muscheln und Fasern verbundenen Bu-
chenstäben, welche Waldberg für die Konzeption ihrer luftigen 
Skulpturen der New Yorker Jahre aufgreift. Es sind Zeugnisse 
von Expeditionsfahrten der indigenen Bevölkerung etwa der 
Marschallinseln, einer Inselgruppe im westlichen Pazifik zwi-
schen Hawaii und Australien. Die Anordnung der Stäbe zeigt die 
großen Strömungen und Wellenbewegungen des Meeres an, 
während die Kokosfasern kleinere Wellenmuster darstellen. So 
konnten die Seefahrer befahrbare Passagen und gefährliche 
Strömungen ausmachen (Abb. 3).

Für die Werkgruppe der Constructions entfaltet Isabelle Wald-
berg in nur etwa zehn Jahren ein assoziationsreiches Vokabular 
linearer Ausdrucksformen: von kantig-strengen Figurationen mit 
anthropomorphen Anklängen und historischen Verweisen bis zu 
komplex verwobenen, vegetabil in den Raum strebenden linearen 
Energien. Die Construction mit dem Untertitel Land’s End? / Am 
Rande der Welt?, die Waldberg für den Hintergrund ihres Porträt-
fotos von um 1944 (Abb. S. 117) wählt, verweist auf die maritime 
Erkundung „bis an den Rand der Welt“ und steht im Kontext ihrer 
zeichnerischen musealen Studien (Abb. 2). 

Bereits in New York sind Waldbergs Constructions zunächst 
im klassischen Ausstellungskontext präsent. In Peggy Guggen-
heims Galerie in New York eröffnet 1944 ihre erste Einzelaus-
stellung, zugleich hat sie jedoch kooperative Formate der Prä-
sentation gesucht und mitentwickelt. So arbeitet sie im April 
1944 an dem von André Breton initiierten Projekt Lazy Hardware 
mit: Marcel Duchamp gestaltet unter Beteiligung der Exilsurrea-
listen ein Schaufenster für Bretons Textsammlung Arcane 17, im 
Gotham Bookmart, in der East 57th Street in New York. Im No-
vember ist Waldberg erneut an einem Schaufensterprojekt, in 
Brentano’s Bookshop in der Fifth Avenue, beteiligt. Wieder ist es 
Marcel Duchamp, der eigene Objekte und Werke der Surrealis-
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2 (Kat. 60–64)

Isabelle Waldberg und Robert Lebel:  

Fünf Blätter mit Skizzen von Masken u. a. (ohne Titel), um 1942–1944

Estate of Isabelle Waldberg
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tengruppe in einem künstlerischen Arrangement zusammen-
führt. Weitere Höhepunkte der interdisziplinären Zusammenar-
beit sind die in New York in vier Nummern erscheinende 
Zeitschrift VVV, die das Atelierfoto abbildet (Abb. S. 117), sowie 
vor allem die Exposition internationale du surréalisme in der  
Galerie Maeght in Paris 1947. Im Rahmen dieser spektakulären 
Ausstellung, kuratiert von Duchamp und Breton mit einem Aus-
stellungsdesign von Friedrich Kiesler, werden Waldbergs Con-
structions in einem Dialog mit Werken von Maria Martins, Joan 
Miró und Roberto Matta gezeigt (Abb. 4).7 

Inspiriert von ihren Skulpturen schreibt Waldbergs enger 
Freund Robert Lebel in New York poetische Texte unter dem Ti-
tel Masque à lame (Klingenmaske), die dem Rhythmus von sie-
ben Constructions von Isabelle Waldberg folgen, die als 
Schwarzweißabbildungen den zweiten, ganz eigenständigen 
Schwerpunkt des Buches bilden.8 Lebel greift in freier Versform 
Themen innerer Zerrissenheit und der Fragilität menschlicher 
Existenz auf. Die Texte sprechen von der Dualität von Schutz 
und Bedrohung, von erotischer Anziehung und der Unmöglich-
keit innerster Bindung sowie von Täuschung und Wahrheit. Poe-
tisch spielen in sprachlichen Bildern, traumartigen Szenen und 
der melancholischen Tonalität auch die Schrecken des Zweiten 

Weltkriegs hinein. Die mit starkem Schattenspiel inszenierten 
Constructions von Waldberg geben dem Charakter der Verse 
eine stimmige Antwort.9

Vier Jahrzehnte später ist Isabelle Waldberg in Frankreich 
eine geschätzte Bildhauerin und unterrichtet seit 1973 als erste 
weibliche Professorin an der École des Beaux-Arts Paris. Füh-
rende Persönlichkeiten aus Kunst, Kultur und Politik wie Michel 
Butor, André Chastel, Roselyne Granet, Jean-Jacques Lévêque 
und andere suchen das Gespräch und den Austausch mit ihr. Ihr 
Werk wird in Frankreich in führenden Galerien vorgestellt, ihre 
Skulpturen sind in bedeutenden Ausstellungen großer europäi-
scher Museen präsent. Kulminationspunkte ihres Ansehens und 
der Wertschätzung ihres Lebenswerkes sind die Retrospektiven 
im Kunstmuseum Bern 1981 und in der Galerie Artcurial in Paris 
1984.10

 Isabelle Waldberg

3 Navigationskarte, Marshallinseln, Ende 19. Jahrhundert, 

Peabody Essex Museum, Salem

4 Ausstellungansicht Exposition internationale du surréalisme,  

Galerie Maeght, Paris, 1947. Blick in die Salle de pluie,  

dort vor der Wand und unter der Decke 

je eine Construction von Isabelle Waldberg, Foto: Rémy Duval



Zu den bedeutenden späten Skulpturen von Isabelle Waldberg, 
die ihre intime Nähe zur Literatur erkennen lassen, zählt die 
Bronze Two in One (Kat. 59). Sie könnte an eine Novelle gleichen 
Titels von Anton Tschechow aus dem Jahr 1883 anknüpfen.11

Isabelle Waldberg setzt die existenzielle Auseinanderset-
zung zweier Menschen bildhauerisch in einer Doppelfigur um, 
die in einem Bewegungsimpuls eingefroren scheint. Man kann 
dies als möglichen Sturz lesen, aber auch als gemeinsame Kraft-
anstrengung, sich wieder neu aufzurichten. Die hintere Figur, mit 
einem schildähnlichen Umhang, umfängt die schon zu Boden 
sinkende vordere Figur.

Die Leere und der Raum
 

In einem Interview des Jahres 1962 formuliert Isabelle Waldberg 
ein zentrales Motiv ihrer frühen New Yorker Serie der Construc-
tions: 

„Ich habe angefangen, Gegenstände zu machen. Objekte 
– das war der surrealistische Begriff für Skulpturen.  
In Wirklichkeit handelte es sich [bei meinen Werken] um  
Konstruktionen aus biegsamen Buchenstäben, Formen,  
die ideale Volumen umrissen. Die Luft, die im Inneren der  
Objekte zirkuliert – das war damals das Wichtigste für mich. 
Ich wollte der Materie entfliehen. Diese Objekte waren ein 
Ausdruck meines Freiheitswillens. […] Außerdem passte es 
für mich zur Atmosphäre Amerikas und vor allem zu einem 
Ausdruck völliger Freiheit. Nichts hatte damals eine ver-
sprochene Dauer. Es ging nicht darum, mit solchen Dingen 
Karriere zu machen. Es waren nur Dinge, die einfach so  
kamen.“12

 
Persönlich geht sie in den ersten zwei Jahren in New York durch 
Phasen großer Einsamkeit, wie sie es in den Briefen an ihren 
Mann beschreibt, der für das amerikanische Office of War Infor-
mation in Algerien, Irland und London tätig ist.13 Andererseits 
initiieren ihre Wege durch die Straßen der Metropole eine neue 
Wahrnehmung der Dynamik, der Leere und der Körper, von Linien 
und Raum: 

„Ich war schon immer von Möglichkeiten der Konstruktion 
mit viel Leerraum beeindruckt. Aber der Wechsel des  
Materials, nachdem ich später nach Frankreich zurück- 
gekehrt war, entsprach wohl auch meinem veränderten  
Lebensstil. Die Atmosphäre war nicht mehr die gleiche. Die 
Pariser Architektur ist nicht so luftig wie die New Yorker 
Architektur, die sich sehr zurückhaltend und prekär anfühlt. 
Die europäische Architektur ist fest verankert. Wenn man 
hierher zurückkehrt, beeinflusst einen die alte Kultur wieder. 
In den USA gibt es keine Vergangenheit, ganz und gar nicht. 
Man lebt in einem Land, in dem es nur die Moderne gibt. 
Man lebt in einem Land, das in gerade einmal 50 Jahren 
entstanden ist. Das ist ein sehr bewegendes Phänomen.“14

 

Nach den äußerst zarten und fragilen Constructions aus Buchen-
zweigen beginnt Isabelle Waldberg in Paris mit dem Material  
Eisen zu experimentieren, das stabilere Verbindungen und akti-
ver in den Raum ausgreifende Formen ermöglicht. Sehr schön 
ablesbar und vor allem wahrnehmbar, wenn man die Figuration 
im realen Raum umrunden kann, ist dies an der Construction 
(Kat. 42). Nur über ein Verbindungselement im Sockel gehalten, 
schwingt sich eine leiterähnliche Struktur in die Höhe, von der 
aus an der Basis abstrakte Extremitäten einen Versuch anzu-
deuten scheinen, sich tänzerisch in der Waage zu halten. Man 
möchte einen grazil geneigten Kopf, eine kreisende Arm-
bewegung, eine räumliche Geste in der Formation lesen. Das fi-
ligran-abstrakte, energetische Lineament wird durch die Imagi-
nation der Betrachtenden zu einer Figur bewegter Eleganz und 
Heiterkeit ergänzt.

Die Skulptur Le carcan / Das Joch (Kat. 51), löst, auch ohne 
den Titel zu kennen, ein leises Erschrecken, eine Unruhe, ein 
Gefühl der Bedrängnis aus. Obwohl vom Format klein, besitzt 
die Kompaktheit des Körpers etwas Monumentales. Um einen 
flachen inneren Körper baut sich eine feste, metallene Wand auf, 
aus der heraus sich Extremitäten zu befreien suchen. Der Titel 
Le carcan identifiziert die obere horizontale Form als ein lasten-
des Element, das etwas in sich einzuschließen versucht. Die 
räumliche Kompaktheit und Verschlossenheit der Form evoziert 
hier, da wir den Inhalt in der frontalen Ansicht nur imaginieren 
können, eine soghafte, negative Leere.

Da der größte Teil der Werke wie auch der Werktitel Wald-
bergs unmittelbar Bezüge zur Literatur aufweist, kann eine An-
knüpfung an die Literatur und Lyrik der französischen Moderne 
vermutet werden.15

Ein Mausolée / Mausoleum, wie Isabelle Waldberg es 1978 
als Bronze umsetzt, bietet ein Gehäuse für das Immaterielle, für 
Erinnerung und Ewigkeit, Gedenken, Geschichte – ein Ort der 
Dialektik von Vergangenheit und Zeitlosigkeit. Das Mausoleum 
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als physischer Ort stellt sich in doppeltem Sinne dem Verfall 
entgegen – das Festhalten an Architektur und Kunst auch im 
Tod, das Erschaffen eines Raums gegen das Vergessen. Die Vor-
stellung eines überdauernden Ortes für die Toten unterminiert 
Waldberg, indem sie das Mausoleum als fragile Schichtung von 
Fragmenten zeigt, gerade noch gehalten von einer offenen Basis, 
die selbst einen abstrakten Körper birgt.

Auf die Frage Luce Hoctins 1962, was sie von den neuen Be-
wegungen der kybernetischen Skulptur halte, antwortete Wald-
berg: 

„Es gibt die Frage des Humanen, die immer an erster  
Stelle steht: ich möchte sagen, des Spirituellen. In der  
Bildhauerei geht es nicht in erster Linie um Technik oder 
Material, sondern vor allem um Geist und Denken. […]  
Das Ursprüngliche ist das Menschliche, das Geistige.  
Aber man kann durch das Material eingeschränkt  
oder begünstigt werden. Am freiesten ist man, wenn es 
nichts Vorgefertigtes gibt. Dann tut man wirklich das,  
was man tun will.“16

 
Bei Nichts anfangen, die gestalterische Energie zurückführen 
auf erste Impulse von Erfindung und intimer Beobachtung – das 
ist das Credo von Isabelle Waldberg, wie sie es in einem kunst-
theoretischen Text des Jahres 1953 formuliert: 

„Ich möchte, was mich betrifft, die Beobachtung auf Null 
reduzieren, denn auf der Ebene der Bildhauerei wird man 
ansonsten nicht besser sein als Frémiet mit seiner ver- 
goldeten Jeanne d’Arc. Die einzige Skulptur, die es wert ist, 
versucht zu werden, würde nur aus der Erfindung her- 
vorgehen und alle Strukturen, alle Gleichgewichte, alle  
Proportionen und alle Harmonien verwerfen. Die Herstellung 
öffentlicher Denkmäler würde Unternehmern überlassen 
sein, in deren Dienst sich die ‚wahren‘ Bildhauer bereits 
befinden. Die Bildhauerei, wie ich sie mir vorstelle,  
würde sich ausschließlich der Schaffung von ‚intimen‘  
(im Gegensatz zu öffentlichen) Objekten widmen, die von 
flüchtiger Dauer sind und von offensichtlicher Nutzlosigkeit. 
Das ist wahrscheinlich der Grund, warum ich [in den  
Augen mancher] keine ‚seriöse‘ Bildhauerin bin.“17

Die Konstruktion und die Architektur
 

Isabelle Waldberg hat sich in Gesprächen und Interviews immer 
wieder zur Bedeutung der Architektur, des gebauten Raumes für 
ihr Werk geäußert. Strikt ablehnend steht sie zu den Formen und 
Traditionen baubezogener Skulptur, die über Jahrhunderte zu 
den zentralen Aufgaben und Wirkungsmöglichkeiten der Bild-
hauerei zählten – vom Fassadendekor über die Karyatiden bis zu 
den Portalfiguren. Hier ist ihre Haltung klar: 

„Ich bin dagegen, dass Skulpturen in die Architektur inte-
griert werden. Ich habe eine Leidenschaft für Architektur. 
Sie ist eines der Dinge, die mich am meisten berühren.  
Aber die Zusammenarbeit zwischen Architekten und  
Bildhauern, eine Skulptur speziell für die Architektur zu  
machen, das interessiert mich nicht. Ich bin gegen deko- 
rative Kunst.“18

 
Hingegen wertet sie wegweisende Architekturen der Neuzeit, 
wie Le Corbusiers Philips Pavillon für die Exposition universelle 
de Bruxelles des Jahres 1958 oder dessen ikonischen Kirchen-
bau Notre-Dame-du-Haut, bekannt als Ronchamp, in den fran-
zösischen Vogesen, als eigenständige skulpturale Ereignisse. 
Sie seien, so Waldberg, „symbolische Verweise auf andere Qua-
litäten“.19

Inwieweit könnte man bereits Isabelle Waldbergs Constructions 
der New Yorker Jahre (Kat. 43 und 45) architektonische Qualitä-
ten zusprechen? Linien sind grundlegende räumliche und ge-
stalterische Elemente, sie können räumliche Organisation und 
architektonische Volumina abbilden. Linien grenzen Zonen und 
Volumina ab und definieren so den Raum. Linien leiten die Be-
wegung im Raum. Konstruktionen aus Linien vermitteln eine äs-
thetische Leichtigkeit, indem sie das Wesentliche eines Raums 
oder einer Struktur auf ein Minimum reduzieren, ohne den Ein-
druck von Komplexität zu verlieren. Und nicht zuletzt – was für 
Isabelle Waldberg schon für die Inszenierung ihrer Constructi-
ons im New Yorker Atelier wichtig war – lineare Elemente im 
Raum schaffen mit Licht- und Schattenstrukturen ein imaginä-
res räumliches Volumen. 

 Isabelle Waldberg122
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In ihrem Werk nach 1950 hat Isabelle Waldberg vielfältig mit drei-
dimensionalen Konstruktionen, mit Behausungen, Unterständen, 
höhlenähnlichen Körpern, mit Räumen der Bewahrung oder des 
Zeigens gearbeitet. Hierzu zählt eine Gruppe fragiler, oft brüchiger 
Architekturen, deren Benennung als Palais im offensichtlichen 
Kontrast zu ihrer Schlichtheit steht – Miniaturbauten, wie von Kin-
derhand gemacht. Diese Thematik beginnt bereits 1947 mit einer 
als Palais betitelten Construction (Abb. 5).20 

1963 datiert ist Le palais rose / Der rosa Palast (Abb. 8, Kat. 63), 
eine Skulptur aus rosa patiniertem Gips, dessen Titel sich ver-
mutlich auf Guillaume Apollinaires Gedicht bezieht. Das Gedicht 
verbindet surrealistische Bilder mit träumerischen und deka-
denten Motiven – Gedanken wandern durch ein imaginäres Bau-
werk mit dem Namen Palais de Rosemonde. Dieser Palast ist mit 
üppigen Rosen dekoriert, die an die Farbe menschlicher Haut 
erinnern.

Über Isabelle Waldbergs intime Verbundenheit mit der Literatur 
schreibt ihr Sohn Michel: 

„Isabelle Waldbergs Werk entzieht sich der Alternative  
‚figürlich/nicht figürlich‘, es widersetzt sich jedem Versuch 
einer Einordnung, es verweigert sich in gewissem Sinne und 
entzieht sich, stellt dem Liebhaber ein ganzes System von 
Abwehrmechanismen entgegen, und obwohl es in seiner 
Zweideutigkeit eine Sache der Bildhauerin bleibt und sich 
fest in der Realität verankert, sind die Themen, die es  
durchziehen und dessen Authentizität begründen, äußerst 
abstrakt – sogar literarisch. Dass sie seit jeher die Gesell-
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5 Isabelle Waldberg: Palais / Palast, um 1947,  

Sammlung FNAC, Paris

6 Alberto Giacometti: Le palais à quatre heures du matin /  

Der Palast um vier Uhr früh, 1932/33,  

The Museum of Modern Art, New York City
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schaft von Schriftstellern derjenigen von Künstlern vorzog, 
ist für jeden, der sie kannte, offensichtlich. Und obwohl  
sie ohne Diskriminierung oder Vorurteile auf die gesamte 
Kunst achtete und ihr sicherer Blick nie müde wurde, die 
zahlreichen Objekte ihrer ästhetischen Vorlieben immer 
wieder zu sehen, schöpfte sie oft aus der Literatur den  
subtilen und komplexen Stoff, aus dem sich ihre Fantasie 
nährte.“21

 
Im Spätwerk von Isabelle Waldberg begegnet man immer wieder 
Themen, Formen und Motiven, die Assoziationen an Sakrales 
wecken – Urformen von Behausungen oder hochaufragende, 
stelenförmige Skulpturen, die an Tabernakel erinnern, oder abs-
trakte Architekturen, die der Erinnerung an Verstorbene oder an 
vergangene Momente der Geschichte gewidmet scheinen. Die 
Skulptur Glyptothèque / Glyptothek von 1967 (Kat. 56) führt die-
se verschiedenen Aspekte zusammen. Auf einem brüchig über-
dachten Sockel lagern zerborstene Formen, eines der Elemente 
ragt wie ein verletzliches Körperteil über die Behausung hinaus. 
Als Glyptothek bezeichnet man Sammlungen antiker Skulpturen 
und Bildwerke aus Stein – der Begriff ist abgeleitet vom griechi-
schen „glypto“ für Schnitzen und Gravieren. 

Wenngleich der Titel von Isabelle Waldbergs Skulptur keine 
unmittelbare Beziehung zu einem bestimmten Werk der franzö-
sischen Poesie und Literatur zu haben scheint, so liegt es hier 
doch nahe, dass die Künstlerin den Begriff metaphorisch ver-
wendet. Wir sehen eine zerbrechliche Sammlung eingefrorener 
Erinnerungen und Emotionen, es sind künstlerische Formen für 
das Vergehen der Zeit. 

Eine eigenständige Werkgruppe bilden kleinformatige Archi-
tekturen, mit Basis, Raumfläche, Wand- und Dachelementen, wo 
seltsame Kreaturen ihren Rückzugsort gefunden zu haben schei-
nen. Dem offenen Deutungsspektrum dieser Werke entspricht 
ein Text von Isabelle Waldberg zum Dach: 

 
„Eine offene, luftige Architektur, in der der einzige Bewoh-
ner auf drei Seiten nach außen blicken kann. Er ist ge-
schützt, nimmt aber an allem teil, was ihn umgibt, sowohl 
intern als auch extern. Es ist die Matrix des Labyrinths – 
Scharten und Mauern (die Leere und die Fülle) werden aus 
ihm erzeugt – und einer der Wege, die nach draußen (in die 
Fremde) führen. Das Dach, das trotz seiner scheinbaren 
Schwerkraft eine Gefahr darstellt, muss abnehmbar sein.“22

 

Der Titel der Skulptur Delescluze descend vers le Château d’Eau 
/ Delescluze steigt zum Château d’Eau hinab, eines der bedeu-
tenden Spätwerke von Isabelle Waldberg, nimmt Bezug auf ei-
nen historisch bedeutenden Moment der französischen Ge-
schichte und knüpft zugleich an ein Gedicht von André Breton 
an. Les états généraux, geschrieben 1943 und in der New Yorker 
Surrealistenzeitschrift VVV 1944 veröffentlicht, ist ein viel-
schichtiger Text, der sich mit Themen wie der Erneuerung der 
Poesie, politischen Umwälzungen und spirituellen Transforma-
tionen auseinandersetzt. Der Titel spielt auf die französischen 
Generalstände an, ein Symbol für politische Versammlung und 
Revolution. Breton nutzt diese Metapher, um die Idee eines um-
fassenden Wandels in Kunst und Gesellschaft darzustellen.

Der Titel von Waldbergs Skulptur verweist auf Louis Charles 
Delescluze (1809–1871), einen französischen Journalisten und 
eine prominente Figur der Pariser Kommune – der revolutionären 
Bewegung der französischen Arbeiterklasse, die im Frühjahr 
1871, mitten in den Wirren des Deutsch-Französischen Krieges, 
kurzfristig an die Regierung kam. Delescluze hatte im Kampf der 
Kommune sein Leben auf den Barrikaden in den Pariser Straßen, 
am Platz Château d’Eau, geopfert.

Die Kunst der Klassik und der Avantgarden
 

Nicht minder bedeutsam als die Impulse aus der Literatur im 
bildhauerischen Werk Isabelle Waldbergs – aber auch hier nicht 
immer unmittelbar ablesbar – sind ihre Bezugnahmen auf große 
Vorbilder der abendländischen Skulptur wie auch, wenngleich 
zurückhaltender, der Moderne.

 
„Es gibt einige Bildhauer“, so Waldberg, „die ich sehr mag. 
Es gibt derzeit Platz für viele Dinge, und zwar sehr unter-
schiedliche Dinge. Unsere Zeit scheint mir besonders inter-
essant zu sein. Sobald der Brancusismus und die Möglich-
keiten der reinen Form ausgeschöpft sind, kann man alles 
tun. So gibt es gleichzeitig Étienne Martin, Ipoustéguy,  
Müller, César, Penalba, Delahaye, Hiquily, Stahly usw.“23

 

 Isabelle Waldberg124



126

Letztere Namen sind Zeitgenoss:innen und teils befreundete 
Künstler:innen aus dem Pariser Umfeld von Waldberg. Auf die 
Frage, wie sie zu neuen Experimenten im Bereich der Skulptur 
stehe, verweist sie weit zurück auf kunsthistorische Größen: „Ich 
persönlich finde mich im Vergleich zu ihr [der Skulptur aus ge-
fundenen Materialien] so klassisch. Ich fühle mich Michelangelo 
oder Rodin näher“.24 

An anderer Stelle im Interview mit Luce Hoctin 1962 kommt 
der Barockbildhauer Bernini ins Gespräch: „Ich liebe zum Bei-
spiel die ägyptischen Skulpturen, die mit so viel Liebe gemacht 
wurden, einer solchen Liebe zum Ding (die Res). Ich liebe die 
fleischliche Skulptur“. Gefragt nach Bernini antwortet Waldberg: 
„Was Bernini betrifft – ich liebe das Delirium des Fleisches, die 
Bewegung.“25

Michel Waldberg erinnert sich in seinem monografischen Text 
zum Werk seiner Mutter, dass sie häufig gemeinsam im Louvre die 
Abteilung ägyptischer Kunst besucht haben. Die Künstlerin be-
wunderte dort die Nilpferde aus blauer Keramik, die unter einer 
scheinbar fettglänzenden Haut die starken Knochen erkennbar 
werden ließen. Hier ist eine Dialektik formuliert, die Waldbergs 
gesamtes Werk nach 1950 durchzieht: das Weiche der Haut ge-
gen die Härte des Knochenbaus, das verborgene Gerüst gegen 
die taktile Empfindsamkeit der Oberfläche, Rückzug aus und 
Öffnung zur Welt.26 

Wenngleich im Werk von Isabelle Waldberg grundlegende Be-
züge zur älteren Kunst zu erkennen sind, kann doch auch kein 
Zweifel bestehen, dass sie während ihrer Ausbildung in der 
Schweiz ab 1933 und dann ab 1936 in Paris auch die aktuellen 
Entwicklungen der Skulptur und Objektkunst verfolgt hat. Noch in 
Zürich kann sie im dortigen Kunsthaus wichtige Vertreter der 
Avantgarden wie László Moholy-Nagy, Max Bill und Piet Mondrian 
kennenlernen. 1929 besucht sie dort eine erste Übersichtsaus-
stellung abstrakter und surrealistischer Malerei und Plastik, wo 
sie auch Werke von Alberto Giacometti sieht, den sie dann nach 
1936 in Paris persönlich kennenlernt. Immer wieder wird sie auf 
den Einfluss seines Frühwerks für ihre New Yorker Constructions 
(Kat. 43 und 45) hinweisen, etwa seine bahnbrechende linear-
räumliche Skulptur Le palais à quatre heures du matin / Der Pa-
last um vier Uhr früh (Abb. 6), welche sie in ihrer Skulptur Palais 
(Abb. 5) zitiert.

Isabelle Waldberg hat die Geschichte der Skulptur analysiert 
– wie sie später auch Hauptwerke der Malerei analysieren wird. 
Um 1980 widmet sie sich über Monate der bildnerischen Analyse 
eines der französischen Meisterwerke des 19. Jahrhunderts und 
eines der monumentalsten Werke der Historienmalerei: Théodore 
Géricaults Gemälde Le radeau de la Méduse / Das Floß der Me-
dusa (Abb. 8). Dieses Bild stand ihr „näher als alles andere“ in der 
Kunst, wie Hans Christoph von Tavel es formuliert hat.27 
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8 Théodore Géricault: Le radeau de la Méduse / 

Das Floß der Medusa, 1819, Musée du Louvre, Paris

7 (Kat. 65)

Isabelle Waldberg: Le palais rose / Der rosa Palast, 1963, 

Collection Mahoudeau
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Waldberg analysiert die Dramaturgie der dynamischen Drei-
eckskomposition in zahlreichen Zeichnungen und Gouachen so-
wie mit einem Gipsrelief und einer Kupferplatte, die sie in der 
Edition Le radeau de la Méduse zusammenfasst (Abb. 9). 28

Géricaults Bild war, im Gewand der malerischen Darstellung 
eines tödlichen Ereignisses seiner Zeit, zugleich eine kaum ver-
hüllte Kampfansage gegen politische Willkür und verbrecherische 
Missachtung der Menschenwürde. Für Isabelle Waldberg ein 
Stoff, der sie als Künstlerin wie als Mensch tief berührt. Die Dar-
stellung der auf einem Floß gleichsam „aufgetürmten“ Menschen, 
die sich aus einer letzten Bewegungsenergie heraus stützen, dann 
herabfallen, um letztlich doch schicksalhaft ins Meer zu stürzen, 
mag auch der Impuls für die abstrakte Skulptur La vague / Die 
Welle gewesen sein. Aber auch die expressive, existenzielle Bild-
sprache eines Auguste Rodin mag hier hineinspielen. Jedoch 
bleibt Waldberg nie bei einer formalen und materiellen Sprache 
stehen – immer wieder gibt es auch Anklänge an andere französi-
sche Bildhauer der Moderne wie Henri Laurens oder Jean Arp. Die 
kompakten Figuren und freien Formen des Letzteren könnten in 

Isabelle Waldbergs Skulptur L’oiseau-pilote / Der Leitvogel von 
1973 (Kat. 57) ablesbar sein, während das Erbe Rodins stärker in 
späten Werken wie Cavalier zen / Zen-Reiter von 1979 (Abb. 10) oder 
La draisienne / Die Draisine von 1980–1983 (Kat. 58) anklingt.

Porträts und Selbstporträts
 

Auf die Bedeutung von Waldberg als Porträtkünstlerin haben 
einige Autoren wie René de Solier, Robert Lebel, Hans Christoph 
von Tavel seit 1960 nachdrücklich hingewiesen.29 Überblickt 
man den digitalen Werkkatalog der Künstlerin oder durchblät-
tert die umfangreiche Monografie von Michel Waldberg,30 so 
trifft man auf rund 30 Werke, die im weitesten Sinne den Topos des 
Porträts aufgreifen – von realistischen Kopfstudien über semi- 
figurative Formkomplexe bis zu abstrakten Materialstudien, die, 
im Geiste Giacomettis, die Aura eines Menschen, dessen imma-
terielle Gegenwart mit den Händen zu formen suchen. Das Origi-
näre liegt also nicht in der Quantität, sondern im Variantenreich-
tum von Waldbergs künstlerischem Zugriff. 

Neben den im Weiteren zu besprechenden Porträts sei hier 
nur angedeutet, dass auch der Aspekt des Selbstporträts in viel-
fältiger Weise im Werk versteckt, chiffriert oder ungegenständ-
lich in Waldbergs Œuvre präsent ist. Es gibt verschiedene 
Selbstporträts wie das Portrait intérieur / Innerliches Bildnis 
(1963),31 die weich modellierte, abstrakte Formen zeigen. Es gibt 
Kleinplastiken erotischer Thematik wie kopulierende Paare, abs-
trahierte Darstellungen einer weiblichen Vagina32 oder grafische 
Abstraktionen einer weiblichen Vulva, 1969, lebensgroß geform-
te Körperteile wie Les genoux / Die Knie (1983) und Mes mains òu 
femme mains de chair / Meine Hände oder Frau mit fleischlichen 
Händen (1965)33 oder Doppelfiguren wie Suivi de … / Gefolgt von … 
(Kat. 46 und Abb. 11), die zwei abstrahierte Körper in einer 
vegetabil erscheinenden Figur aufgehen lassen.34 Autoren wie 
Hans Christoph von Tavel gehen so weit, das gesamte Werk von 
Isabelle Waldberg als plastische Umsetzungen eines „innerli-
ches Bildnisses“ deuten zu wollen.35

Im Rahmen ihrer akademischen Ausbildung konzentriert sich 
Isabelle Waldberg jedoch zunächst auf klassische Porträt- und 
Körperstudien. Aber auch mit dem Sprung nach New York und 
hin zum Werkkomplex der linearen Constructions verliert die 
Thematik nicht an Präsenz, insofern einige der scheinbar abs-
trakten Liniengefüge an Kopfformen und Maskentypen erinnern. 

 Isabelle Waldberg

9 (Kat. 66)

Isabelle Waldberg: Le radeau de la Méduse / 

Das Floß der Medusa, Künstlerbuch, 1985, 

Collection Sabine Meiche
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Eine gesonderte Gruppe von Werken widmet Isabelle Wald-
berg dem Porträt ihres Freundes Marcel Duchamp. Das digitale 
Werkverzeichnis bildet zwei realistische Porträtköpfe ab, in 
schwarz patiniertem Gips und in Bronze,36 sowie ein abstraktes 
Porträt in Gips und Bronze37 und schließlich die Assemblage  
der Jahre 1958 bis 1978 mit einem Bronzekopf. Letztere Arbeit  
ist ein ungewöhnliches Porträt von Waldbergs Freund Marcel 
Duchamp, Portrait de Marcel Duchamp posé sur un échiquier 
avec des pions et deux sculptures / Bildnis Marcel Duchamp auf 
einem Schachbrett mit Bauern und zwei Skulpturen (Kat. 48). 
Das Werk vereint mehrere herausragende Persönlichkeiten der 
Kunst des 20. Jahrhunderts. Waldberg und Duchamp haben sich 
1942 in New York durch den Freundeskreis der exilierten Künst-
ler:innen kennengelernt. Duchamp besucht die junge Künstlerin 
regelmäßig im Atelier, sie gehen essen, und er macht sie mit den 
wichtigsten Persönlichkeiten der Kunstszene wie André Breton 
oder Peggy Guggenheim bekannt. In deren 1942 gegründeter le-
gendärer New Yorker Galerie Art of This Century hat Waldberg 
wenig später eine ihrer ersten Einzelausstellungen. Nach dem 
Krieg treffen sich viele Angehörige der Gruppe in Paris wieder. 
Duchamp, der beschlossen hat, in New York zu leben, überlässt 
seiner jungen Künstlerfreundin sein Pariser Atelier in der Rue 
Larrey, wo Waldberg bis zu ihrem Tod 1990 leben sollte. 

1958, zu Gast in Paris, kommt Duchamp einige Male zu Por-
trätsitzungen in Waldbergs Atelier, die entstandenen Zeichnun-
gen bilden die Basis für den Porträtkopf, der – als eiförmiger So-
litär auf dem Schachbrett liegend – an die berühmten frühen 
Skulpturen von Constantin Brâncuși anknüpft. Duchamp ist ein 
leidenschaftlicher Schachspieler, so wählt Waldberg als Basis 
ein Schachbrett, eine chinesische Lackarbeit, die sie im Pariser 
Kunsthandel erworben hat. Die Schachfiguren findet sie in ei-
nem Schrank in Duchamps Atelier in der Rue Larrey; der schwar-
ze Bauer ist von Duchamp 1918/19 in seiner Zeit in Buenos Aires 
selbst gefertigt worden. Die weiße Dame ähnelt einer Figur aus 
einem Schachspiel aus dem Besitz des engen Duchamp-Freun-
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Isabelle Waldberg: Cavalier zen / Zen-Reiter, 1979, 

Collection Sabine Meiche

11 Isabelle Waldberg: Suivi de … / Gefolgt von …, 1958, 

Fonds de dotation de Jean-Jacques Lebel
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des und Fotopioniers Man Ray. Von diesem stammt auch das 
kleine Eisengestell, das in der Frühzeit der Fotografie zum Trock-
nen von Negativen verwendet wurde. Etwa um 1960 dürfte Wald-
berg dann an den kleinen Bronzen arbeiten, die als Wächterfigu-
ren, mit einem Schild vor der angedeuteten Körperform versehen, 
auf einem kleinen Sockel oder geschützt im Trockengestell ste-
hen. Erst ab 1968, nach dem Tod Duchamps, finden all diese 
Dinge im Werk zusammen – ein Epitaph, welches den engen 
Freund auf das zärtlichste zu ewiger Ruhe bettet.38 

Von einigen Freunden ihres Umfeldes hat Waldberg sowohl 
realistische wie ungegenständliche Porträts geschaffen, etwa 
von Robert Lebel (Kat. 54), ebenso von Patrick Waldberg und 
dem befreundeten Schweizer Bildhauer Adrien Liegme (Portrait 
de A. L. / Porträt von A. L., 1959, Abb. 13). Auch von Duchamps 
Kopf gibt es ein herrlich humorvolles „Abstraktum“, eine fleisch-
liche, phallisch aufstrebende Form, mit einem Kinn, das in die 
Form einer Pfeife ausläuft, makabren Augenhöhlen und einem 
Schädel in Form einer Eichel (Abb. 12). 

Die seit der Antike überlieferte Form der Porträtbüste, wie 
Waldberg sie für das Porträt Duchamps nutzt, kehrt wieder in 
den eindrucksvollen Porträts der mit ihr eng befreundeten Lite-
raten Michel Fardoulis-Lagrange und Robert Lebel. Während für 
Lebel der gestalterische Fokus auf der sinnlichen Ausstrahlung 
des Gesichtes liegt, mit Betonung der Augen, der Nase, des 
Mundes, wird Fardoulis-Lagrange eher als entrückter, in sich ge-
kehrter Denker gezeigt (Kat. 53 und 54).

Zum Kontext der abstrakten Porträts ist die Sculpture pour 
Michel / Skulptur für Michel (Kat. 49) zu rechnen, die das Motiv 
der Wächterfiguren aus der Duchamp-Assemblage noch einmal 
aufnimmt. Dem Motiv des Schildes, das den Kopf schützt oder 
verdeckt, oder auch den Körper der Skulptur insgesamt gegen-
über einem Außen abgrenzt, begegnet man im Werk von Wald-
berg mehrfach. 

Eine künstlerisch herausragende Umsetzung der Dialektik 
von außen und innen, aktiver Blickbeziehung und der Verweige-
rung sinnlicher Zugewandtheit zur Welt ist mit der Skulptur La 
face visible / Das sichtbare Gesicht (Kat. 55) gelungen. Das auf-
gerissene Auge des abstrakten Porträts Robert Lebels ist zu-
gleich „gefräßig“ auf die Außenwelt gerichtet und Einfallstor für 
Verletzung.39 Das zweite Auge und der Mund sind durch Schilder 
verdeckt und entzogen. 

Dem helmartigen Kopf des Face visible sei hier noch ein wei-
terer „irrealistischer“40 – wie Waldberg es bezeichnen würde – 
Bildniskopf an die Seite gestellt: Le casque / Der Helm aus dem 
Jahr 1978. Es treten die oben besprochenen Aspekte von Gehäu-
se, Schutz, aber auch erzwungener Umgrenzung und Abwehr als 
helmähnliche Form auf, die den Kopf sowohl abschirmt wie mit 
Härte umschließt und erdrückt. 

Abschließend sei mit Portrait de A. L. (Abb. 13) noch auf ein 
in seiner konstruktiven Fremdartigkeit radikales Porträt hinge-
wiesen. Die Ausführung in Gips ist nur durch eine Fotografie 
überliefert, die Bronze befindet sich in Privatbesitz. Waldberg 
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12 Isabelle Waldberg: Portrait abstrait de Marcel Duchamp /

Abstraktes Porträt von Marcel Duchamp, 1958, Privatsammlung



130

orientiert sich hier an Bildnissen und Figuren des russischen 
Konstruktivismus, wie Naum Gabos Head No. 2 / Kopf Nr. 2 
(1916, Tate St. Yves). Andere Bildnisköpfe Gabos wie Head of a 
Woman / Kopf einer Frau (Abb. 14) könnten schon die frühen 
kopfähnlichen Constructions von Waldberg beeinflusst haben.

Der Körper und die Gesten
 

Es ist in den vorangegangenen Analysen deutlich geworden, 
dass es im Werk von Isabelle Waldberg der drei Jahrzehnte nach 
1950 immer wieder Verknüpfungen zwischen dem Frühwerk der 
New Yorker Jahre und den späteren Skulpturen gibt. Für die fol-
genden Überlegungen unter dem Aspekt „Der Körper und die 
Gesten“ mag es verwunderlich sein, zunächst einen Blick auf 

eines der noch erhaltenen Hauptwerke unter den Constructions, 
betitelt Le dernier rôdeur / Der letzte Herumtreiber (Kat. 45), zu 
werfen. 

Zwei stärkere Buchenstäbe, senkrecht auf dem Holzsockel 
in die Höhe strebend, bilden das „Rückgrat“ der Konstruktion. 
An diesem halten sich wellenförmig aufsteigende, dünnere 
Buchstäbe fest. Diese weiche, fließende Energie wird unterbro-
chen und rhythmisiert von horizontal in den Raum gerichteten, 
fächerähnlichen Verbindungen aus jeweils drei bis vier Bu-
chenstäben. Hier baut sich also eine Figur auf, mit drei unter-
schiedlichen, jedoch ineinandergreifenden energetischen Aus-
richtungen: dominant stützend, schwingend im Raum wie 
Sinuswellen und expressiv-gestisch ausgreifend. Katharina 
Neuburger weist an anderer Stelle in diesem Katalog darauf 
hin, dass hier männliche und weibliche Energien in einer Art 
ekstatischem Aufstieg ineinanderspielen.41 

Nachdem Isabelle Waldberg 1946 aus dem New Yorker Exil 
nach Paris zurückgekehrt ist, führt sie einerseits die linearen, 
luftig-abstrakten Constructions der New Yorker Zeit weiter, 
nun jedoch in Metall, und begann andererseits an einer Werk-
gruppe abstrakter Skulpturen mit figurativen Anklängen zu ar-
beiten. Die zunächst ausgedünnten, vegetabil erscheinenden 
Skulpturen gewinnen in den 1950er-Jahren an Volumen und 
raumgreifender Präsenz. Ein Hauptwerk der Zeit um 1960 ist 
Agarien 1er / Agarier 1 (Kat. 47). Man muss die Skulptur umrun-
den, um die fließende Abfolge von ungegenständlichen Form-
elementen und scheinbar lesbaren Bewegungsmomenten 
nachzuvollziehen, wie etwa das Ausschreiten oder die wehen-
den Teile eines langen Umhangs. Die biblische Figur der Hagar 
trägt im Französischen den Namen Agar. Ihre Geschichte wird 
im Alten Testament im Buch Genesis, Kapitel 16 und 21 erzählt. 
Sie ist die Magd des Patriarchen Abraham und dessen Frau 
Sara. Sie bringt für das Paar ein Kind zur Welt und wird vertrie-
ben, als die beiden doch noch einen eigenen Sohn, Isaak, be-
kommen. Hagar überlebt mit Gottes Hilfe den scheinbar aus-
sichtslosen Marsch durch die Wüste. Im Französischen werden, 
in poetischen Kontexten, daher die Begriffe „Agarien“ oder 
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13 Isabelle Waldberg: Portrait de A. L. / Porträt von A. L., 1959, 

Standort unbekannt
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„Agarienne“ als die universelle menschliche Erfahrung des 
Verlorenseins, des Suchens nach Hoffnung in der Dunkelheit 
oder der Sehnsucht nach einem sicheren Ort beschrieben. 

Da ein großer Teil der Werke Isabelle Waldbergs durch The-
men, Stoffe und Titel der Literatur und Poesie inspiriert sind, 
vermutet Isabelles Sohn Michael Waldberg in seiner Mono- 
grafie von 1992, dass Alfred Jarrys Gedicht Le bain du roi (Das 
Bad des Königs, 1895), das auf sein berühmtes, 1896 uraufge-
führtes Theaterstück Ubu roi bereits hindeutet, eine weitere In-
spiration gewesen sein könnte.42 Jarrys Stück Ubu roi wurde in 
der karikierenden Darstellung maskuliner Macht und der Über-
zeichnung absurder Dummheit und Vulgarität sofort als revo- 
lutionär wahrgenommen und beeinflusste spätere Werke des 
modernen und absurden Theaters ebenso wie den Surrealismus.

Darauf, dass die Skulptur Agarien 1er als eine männliche  
Figur zu lesen sein könnte, deutet ein kurzer poetischer Text hin, 
den Isabelle Waldberg selbst geschrieben hat: 

„Er schreitet in der Fülle seines Fleisches voran, aggressiv, 
und zerschmettert alles, was er vor sich hat, mit seiner  
hoch erhobenen Klinge. Er ist auf dem Vormarsch,  
vorsichtig und führend zugleich. Im Rückwärtsgang, voll  
von Attributen, die ihn beschweren. Er klammert sich  
an seinen Sitz, streckt seinen Rücken aus und greift von 
vorne an. Wichtig, der erste seiner Dynastie.“43  

Eine weitere inhaltliche Verbindung mit dem Agarien 1er liegt 
nahe, wenn man an Waldbergs frühe intensive ethnologische 
Studien erinnert: die Kulturen übergreifende, kontroverse Figur 
des „Glouton“. Isabelle Waldberg schreibt in einer ihrer Notizen: 

„Unter den nordamerikanischen Stämmen, in den meisten 
ihrer Mythen und rituellen Erzählungen, gibt es eine  
einzigartige Figur: ‚le glouton‘, der Vielfraß. Er ist noch wenig 
definiert. Er tritt in den feierlichsten und ernsthaftesten 
Zeremonien auf, er verhält sich konträr. Er ist der Clown, 
eine komische Figur par excellence. [...] Maßlosigkeit par 
excellence“.44

 
Michel Waldberg wird später schreiben: 

„Ihre Skulpturen sind weder eindeutig figurativ noch  
eindeutig abstrakt; sie sind, wie sie selbst sagt, ‚irrealis-
tisch‘, ein Zusammenspiel aus Beobachtung – nuanciertes-
ter Beobachtung – und Vorstellungskraft, einer ständigen 
Erneuerung der Formen und Neuschöpfung des Realen  
gewidmet. Isabelle Waldberg arbeitet dialektisch, sie spielt 
mit Leere und Fülle, Distanz und Nähe, Leichtigkeit und 
Schwere und verbindet das Unerwartete des noch nie  
Gesehenen mit den Erfahrungen sinnlicher Evidenz.“45

 Isabelle Waldberg

14 Naum Gabo: Head of a Woman / Kopf einer Frau, um 1917–1920  

(nach einem Werk von 1916), The Museum of Modern Art, New York City



132

Die Dimensionen der Zeit
 

Das Thema der Zeit durchdringt das Werk von Isabelle Waldberg 
über vier Jahrzehnte hinweg. Von den bisher besprochenen Wer-
ken gilt dies in einem wahrnehmungsästhetischen Sinne für die 
Werkgruppe der Constructions. Sie erschließen sich in der Zeit 
über die dynamische Interaktion der Linien innerhalb der Figura-
tion, den energetischen Austausch mit dem umgebenden Raum 
und in der Vielansichtigkeit, die im Umschreiten der Struktur  
erfahrbar wird (Kat. 42–45). Für andere Werke gilt, dass die  
Qualität des Zeitlichen über metaphorische Verdichtungen oder 
literarische, historische oder motivische Assoziationen ange-
sprochen wird: La nature morte / Stilleben (Abb. 15, Kat. 68) ist 
in der Kunst Sinnbild der vergehenden, zerfallenden Zeit. Die 
Skulptur Suivi de … (Kat. 46 und Abb. S. 128) spricht Aspekte 

einer Metamorphose an, insofern als eine Figur in einer anderen 
aufgeht und beide ihre Identität als Einzelne verlieren. Wald-
bergs Paläste zerfallen und gehen ein in historische Umwälzun-
gen wie in Mausolée oder Glyptothèque (Kat. 56). Sie stehen als 
Urformen des Hauses, als Inbegriff von Erinnerung und Kultstät-
ten des Todes vor uns.46 1965 hat Isabelle Waldberg eine große 
Gipsskulptur bereits im Titel dem Phänomen der Zeit gewidmet: 
Le grand temps / Die große Zeit (Abb. 16). Sie schreibt dazu: 

 
„Die Uhr hat ein quadratisches Zifferblatt, das von vorne 
betrachtet wird. Das Ende des Zeitmessers liegt auf dem 
Behälter der Zeit, der die Form einer flachen Schüssel  
hat. Die Zeit fließt von unten nach oben und erstarrt in  
verschiedenen Formen: Ansammlungen, Gräben und  
Ablagerungen bis auf den Boden. Auf der linken Seite beugt 
sich ein Zeuge des Abflusses über die Schüssel. Die große 
Fläche auf der rechten Seite begrenzt den Raum, in dem  
das Pendel ausschlägt. Hinter dieser Fläche, in einem neuen 
und geheimen Raum, wird die Traube der vergangenen  
Zeit destilliert, ohne dass der Zeuge sie sehen kann, ohne 
dass das Pendel, die Schüssel und der Fluss der gegen- 
wärtigen Zeit dies bemerken.“47

Den Impulsen des Lebens eine Form geben 132

15 (Kat. 68)

Isabelle Waldberg: La nature morte / Stillleben, 1974 

40 × 48 × 33 cm, Bronze, 

Collection Samsovici – Gauthier

16 Isabelle Waldberg: Le grand temps / Die große Zeit, 1965, 

Privatsammlung
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AUSGESTELLTE WERKE

42  Construction / Konstruktion, 1943–1948 

57 × 28 × 62 cm, Eisen und Holz 

Estate of Isabelle Waldberg
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146Ausgestellte Werke

44  Construction murale /  

Wandkonstruktion, 1948 

100 × 45 × 33 cm, Eisen, bemalt 

Estate of Isabelle Waldberg

43  Construction / Konstruktion, um 1945 

47 × 32 × 28 cm, Buchenholzstäbe,  

weiße Farbe, Holz 

Collection Sabine Meiche
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45  Le dernier rôdeur / 

Der letzte Herumtreiber, 1945 

110 × 30 × 25 cm, Buchenholzstäbe, 

Schnur, Klebstoff 

Collection Mahoudeau

Ausgestellte Werke
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47  Agarien 1er / Agarier 1, 1958 

150 × 75 × 80 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg

46  Suivi de ... / Gefolgt von ..., 1958 

48 × 19 × 18 cm, Bronze 

Fonds de dotation Jean-Jacques Lebel



151150  Isabelle Waldberg

47  Agarien 1er / Agarier 1, 1958 

150 × 75 × 80 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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48  Portrait de Marcel Duchamp  

posé sur un échiquier avec deux pions  

et deux sculptures /   

Bildnis Marcel Duchamp auf  

einem Schachbrett mit zwei Bauern 

und zwei Skulpturen, 1958–1978 

19 × 44 × 44 cm 

Kopf: 1958, Bronze, patiniert;  

zwei Skulpturen: Bronze, 1960er-Jahre;  

Negativträger aus Eisen von Man Ray;  

zwei Schachfiguren; historisches  

chinesisches Schachbrett 

Kunstmuseum Bern, Inv. Pl 81.008 
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49  Sculpture pour / Skulptur für Michel, 1965

26,4 (mit Sockel) × 9 × 9 cm, Ed. 3, Bronze, bemalt

Estate of Isabelle Waldberg

Ausgestellte Werke
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50  La poseuse / Die Posierende, 1958 

um 31,5 × 13 × 16 cm, Bronze, bemalt 

Estate of Isabelle Waldberg

 Isabelle Waldberg
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51  Le carcan / Das Joch, um 1960 

35 × 35 × 25 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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52  Le couple ou Orant / 

Das Paar oder Betender, 1970 

45 × 25 × 17 cm. Ed. 3, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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53  Portrait de / Porträt von Michel Fardoulis-Lagrange, 1967 

50 × 20 × 19 cm, Bronze 

Fonds de dotation Jean-Jacques Lebel

54  Portrait de / Porträt von Robert Lebel, 1967 

28 × 18 × 15 cm. Ed. 1, Bronze 

Fonds de dotation Jean-Jacques Lebel
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55  La face visible / Das sichtbare Gesicht, 1972 

49 × 30 × 28 cm, Bronze 

Musée d’art moderne de Paris, Inv. AMVP 2854



Ausgestellte Werke

56  Glyptothèque / Glyptothek, um 1967 

112 × 57 × 78 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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57  L’oiseau pilote / Der Leitvogel, 1973 

48 × 44 × 25 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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58  La draisienne /  

Die Draisine, 1980–1983 

42 × 35 × 43 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg
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59  Two in One / Zwei in einem, 1984 

41 × 31 × 14,5 cm, 

Bronze, schwarz patiniert

Fonds de dotation Jean-Jacques Lebel 

Ausgestellte Werke
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Agarien IV / Agarier IV, 1970

7 × 6,5 × 13 cm, Bronze 

Estate of Isabelle Waldberg

Delescluze descend vers le  

Château d’Eau / Delescluze steigt 

zum Château d’Eau hinab, 1973

100 × 50 × 85 cm, Bronze 

Collection Mahoudeau

Mona-Lisa, 1974 

57 × 15 × 17 cm, Gips 

Estate of Isabelle Waldberg

Lugdus, 1978

120 × 30 × 40 cm, Bronze  

Centre national des arts plastiques 

(France), Inv. FNAC 10292

Le casque / Der Helm, 1978 

38 × 15,5 × 17 cm, Gips, patiniert 

Estate of Isabelle Waldberg

Mausolée / Mausoleum, 1978

48 × 35 × 30 cm, Bronze

Centre national des arts plastiques 

(France), Inv. FNAC 100

La meute / Die Meute, 1980  

40 × 45 × 53 cm, Bronze 

Centre national des arts plastiques 

(France), Inv. FNAC 10225

Ausgestellte Werke  
als Vergleichsabbildung:

S. 120 / Kat. 60–64

Isabelle Waldberg und  

Robert Lebel:

Fünf Blätter mit Skizzen von  

Masken u. a. (ohne Titel): 

„Navajo“ und „Hopi demi masque“ / 

„Hopi-Halbmaske“

23,5 × 15 cm  

„Eskimo front bleu“ / „Eskimo 

Blaustirn“ und „Eskimo grandes 

oreille“ / „Eskimo große Ohren“ 

24 × 15,5 cm  

„Trône“ [africain] /  

[Afrikanischer] „Thron“

19,5 × 15 cm  

„Nouvelle Bretagne“ / „Neueng-

land“ und „Masque mexicain  

albâtre“ / „Mexikanische Maske 

Alabaster“ 

23,9 × 15,5 cm

„Eskimo tortue“/ „Eskimo  

Schildkröte“ und „Hopi“

15,1 × 24 cm 

um 1942–1944 

Buntstift auf Papier 

alle Estate of Isabelle Waldberg

S. 126 / Kat. 65

Le palais rose /  

Der rosa Palast, 1963 

42 × 30 × 27 cm, Gips patiniert 

Collection Mahoudeau

S. 127 / Kat. 66

Le radeau de la Méduse /  

Das Floß der Medusa, 1985 

19 × 28 cm, Künstlerbuch 

Collection Sabine Meiche

S. 128 / Kat. 67

Cavalier zen / Zen-Reiter, 1979 

45 × 43 × 22 cm, Bronze patiniert 

Collection Sabine Meiche

S. 132 / Kat. 68

La nature morte / Stillleben, 1974 

40 × 48 × 33 cm, Bronze 

Collection Samsovici – Gauthier

Ausgestellte Werke  
ohne Abbildung:

L‘étude pour l‘écritoire / Studie  

für ein Schreibpult, 1962 

32 × 17 × 30 cm, Ed. 3, Bronze 

Fonds de dotation Jean-Jacques 

Lebel

Nu penché / Liegender Akt  

(auch: La druse / Die Druse II), 1962 

34 × 37 × 23 cm, Gips, patiniert 

Estate of Isabelle Waldberg

Skulptur (ohne Titel), um 1965 

38 × 48 × 28 cm, Gips, bemalt 

Estate of Isabelle Waldberg

La vague / Die Welle, 1964 

38 × 48 × 28,6 cm, Gips, patiniert 

Collection Soizic Audouard

Animal / Tier, 1968 

65 × 27 × 33 cm, Kork, Holz, Gips 

patiniert, Acrylglas 

Estate of Isabelle Waldberg

Skulptur (ohne Titel), 1969 

21 × 5 × 5 cm, Bronze 

Collection Mahoudeau

Ohne Titel, 1969

18,8 × 13,7 cm, Stahlpunktätzung 

auf Aluminium auf Acrylglas

Estate of Isabelle Waldberg

Atelier Rue de Larrey, um 1970 

37,5 × 46 cm, Gouache auf Papier 

Estate of Isabelle Waldberg

Drei Zeichnungen (ohne Titel),  

um 1970

je 50 x 65 cm, Bleistift, Tinte  

und Gouache auf Papier

Estate of Isabelle Waldberg

Skizzenbuch, um 1970 

18 × 27 cm, mit 19 Gouachen  

auf Papier 

Estate of Isabelle Waldberg

Notizbuch, um 1970

18 × 27 cm, mit 15 Gouachen  

auf Papier 

Estate of Isabelle Waldberg

 Isabelle Waldberg
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